Predigt am Hochfest Fronleichnam C – 16.06.2022 – N 

Perikopen: L1: Gen 14, 18-20; Ev: Lk 9, 11b-17
    Schwestern und Brüder im Glauben, liebe Kinder und Jugendliche,

           es gibt beides: die reich gedeckten Tische und zugleich den Hunger der Welt. Wir haben die Armen hier bei uns und zugleich leben wir in einer Welt, in der ein Drittel der Weltbevölkerung das tägliche Brot entbehrt.

  Es gibt beides: eine atemberaubende Vielfalt von Meinungen und Lebensstilen, grenzenlos transportiert durch Internet und weltweite Informationstechniken, und zugleich einen großen Hunger nach Wahrheit und Orientierung.

 Angesichts dieser beiden großen Herausforderungen erhebt sich die Frage, ob wir all dem einfach ausgesetzt sind oder ob den Menschen Möglichkeiten zur Linderung der Not und zur Steuerung der Informationsflut bleiben. Uns Christen stellt sich die Frage: Was sollen wir tun?

  Liebe Mitchristen, seit ihren Anfängen müht sich die Kirche, Hunger und Not in der Welt zu lindern. Auch hier bei uns nehmen viele Christen die Herausforderung an. Sie helfen nach ihren Möglichkeiten. Auch  wenn viele Spenden- und Hilfsaktionen immer wieder erscheinen mögen, wie ein Tropfen auf heißem Stein, so sind sie für die Empfänger doch immer auch wirksame und willkommene Hilfen. Wir dürfen uns nicht entmutigen lassen, sondern immer wieder neu teilen und helfen, nach dem Maß unserer Möglichkeiten.

  Wenn der Herr uns heute im Evangelium zuruft: „Gebt ihr ihnen zu essen!“ so ist diese unverdrossene Hilfsbereitschaft gemeint.

  Aber ebenso den Hunger nach Wahrheit und Orientierung müssen wir Christen als Herausforderung aufgreifen. Wir bekennen doch unseren Glauben an den Dreifaltigen Gott. Wir bekennen darin unsere Überzeugung, daß in Christus die Wahrheit Person, Mensch geworden ist. Christus ist die Wahrheit über den Menschen und in den Armen spricht Er uns an. Sind nicht die Armen auch diejenigen, die hungern und dürsten nach Wahrheit und Orientierung für ihr Leben!
 Heute feiern wir mit besonderer Festlichkeit, daß der menschgewordene Gottessohn sich uns als Speise gibt. Er ist das Brot für unterwegs, damit der Weg für uns nicht zu weit wird. Damit wir nicht unter die Räder der Zeit geraten. Damit wir uns nicht verirren in den Fluten der Informationen und Meinungen. Ich bin freilich auch davon überzeugt, dass wir die Wahrheit, die Christus ist, nicht für uns allein haben. Wir dürfen Ihn nicht verstecken wie eine kostbare Privatsache. Er gehört uns nicht allein. Vielmehr will Er durch Menschen zu den Menschen kommen.

  Liebe Mitchristen, genau das meint der Herr. Gebt ihr ihnen zu essen! Dazu müssen wir Christus kennen, die Verbindung mit Ihm in unserem Leben immer stärker werden lassen, damit wir Ihn bezeugen. So finden wir in Ihm die Wahrheit für unser eigenes Leben und können diese Wahrheit weiterreichen. So können wir Christen den Menschen in den Irrlichtern der Welt den Leitstern Christus leuchten lassen.

  Schwestern und Brüder im Herrn, am Fronleichnamstag tragen wir den Herrn in festlichem Glanz durch unsere Stadt. Wir feiern das Bild unseres Lebens: daß wir Christus auf den Straßen der Welt zu den Menschen hin tragen. Wir feiern das Fest des Glaubens. Der Glanz des Festtages will ein Widerschein unserer Freude sein, daß Christus mit uns lebt und mit uns auf den Straßen der Welt geht. An Ihm halten wir uns fest, Er ist die Ursache unserer Freude und der einzige Grund unserer Hoffnung. Amen  

